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​Die Idyllen des März

​Kapitel Eins
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Ich rühre in meinem Kaffee, Zucker und Kaffeesahne wirbeln in Spiralen in meiner Tasse. Und ich nippe. Und warte...

...

...

Da bist du ja...

Ich sehe dich...

Patrouillierst in deinem Revier. Zusammen mit dieser Schlampe, mit der du arbeitest, mit ihrem wasserstoffblonden Haar und ihrer aufgeblasenen Brust.

Ihr beide geht auf und ab, stellt euch dem vorbeifahrenden Verkehr in euren billigen Röcken und euren viel zu tief ausgeschnittenen Oberteilen zur Schau...

Ich schätze, selbst Huren können hübsch sein.

Heute Abend trägst du dein Haar hochgesteckt. Du hast es zu einem gewundenen Knoten geflochten, der hoch oben sitzt. Es sieht kompliziert aus. Du musst lange dafür gebraucht haben. Oder vielleicht hat deine billige kleine Freundin es für dich gemacht.

Manche würden vielleicht sagen, es wäre edel, aber ich mag es lieber so, wie du es trägst, wenn du nicht arbeitest: manchmal in diesem langen Pferdeschwanz, nach hinten geklemmt, sodass er bis zu deiner Taille schwingt.

Aber am besten ist es, wenn du dein Haar offen trägst: ein dunkler Wasserfall, der über deine Schultern fällt, fast bis zu deinen Knien fließt, seidig und glänzend.

Wunderschönes Haar.

Für mich wirst du dein Haar offen tragen.

Wenn wir uns richtig treffen.

Du hast mich noch nicht gesehen.

Mich nicht bemerkt.

Es gibt keinen Grund, warum du mich bemerken solltest. Ich habe mich noch nicht vorgestellt. Und für das Personal des Cafés esse ich nur eine Mahlzeit und trinke einen Kaffee auf der Durchreise. So wie ich es immer tue. Wie all die anderen, die Hunderte, die jeden Tag durch das Café oder über die Straße gehen.

Ich bin ein Gesicht. Eines unter vielen.

Aber ich habe dich gesehen. Jede Nacht im letzten Monat.

Manchmal auch tagsüber.

Für deine Kunden bist du Jez oder Delilah oder Vivian. Oder wie auch immer du dich nennen willst. Und wenn du fertig bist, versammelst du dich mit anderen deinesgleichen in irgendeiner Bar, berauscht von Musik, Alkohol, Lichtern und Drogen.

Aber ich bin unfair. Du bist nicht wie diese anderen. Ich habe die Narben gesehen, die verkümmerten Venen, in die die Nadeln eingedrungen sind. Die betrunkenen Eskapaden, bei denen sie die Einnahmen der Nacht versaufen, anstatt die Miete zu bezahlen.

Nein, du bist nicht wie sie: deine Haut rein und unversehrt, ein einziges Glas Wein, während sie einen Wodka nach dem anderen kippen. Du hast zugelassen, dass deine Selbstzerstörung nur bis zu einem gewissen Punkt geht.

Das mag ich an dir. Schön sauber.

Schön gesund.

Letzte Woche, als du dem Barkeeper wegen deines Getränks zugewunken hast, hast du mit ihm geflirtet und geplaudert, während er einschenkte. Er hat irgendeinen beschissenen Witz gerissen und du hast gelacht. Er nannte dich Emma.

Fickst du ihn?

Emma...

Ein Auto hält an deiner Ecke. Als das Fenster herunterfährt, stolzierst du hinüber und bückst dich, um mit dem Fahrer zu reden.

Wirst du als Nächstes ihn ficken?

Gestern, am Hotdog-Stand, als ich hinter dir in der Schlange stand, konnte ich dein billiges Parfüm riechen, das mit den Bratkartoffelzwiebeln wetteiferte. Du solltest dieses Zeug nicht benutzen. Es passt nicht zu dir. Du bist besser als das.

Aber der Sonnenschein ließ einen glitzernden, flüssigen Schwall deines Haares entstehen, der die Kurve deiner Wirbelsäule bis zum Gürtel deiner Jeans nachzeichnete und über deine Hüften schwang.

Wunderschönes Haar.

Deine eigene Farbe? Ich glaube schon. Kein verräterischer Ansatz. Nur eine Kaskade aus schimmerndem Schwarz. Fast Blauschwarz. Glatt und geschmeidig.

Vielleicht steckt ein bisschen Chinesin oder Inderin in dir?

Wie kann etwas so Verdorbenes so schön sein?

Trotzdem, vielleicht wirst du heute Abend deinen Preis zahlen.

Du richtest dich vom Auto auf und machst deiner großbusigen blonden Freundin ein Zeichen. Der Fahrer will sie.

Warum sollte er sie wollen, wenn er dich kaufen könnte?

Nach einer halben Minute Handeln schwingt die Beifahrertür auf. Die mit den großen Titten steigt ein und das Auto fährt davon.

Jetzt stehst du also allein da, dem Verkehrsfluss zugewandt, und stellst dich immer noch Fremden zur Schau.

Ich wische meinen Teller mit dem letzten Rest Brot aus, stürze meinen Kaffee hinunter, und als die dicke Kellnerin meinen Tisch abräumt, lege ich ein paar Kupfermünzen neben die Rechnung. Ich nehme meine Autoschlüssel, »Nacht, Brenda.«

»Gute Nacht, Pat. Schlaf gut.«

»Klar doch. Wir sehen uns morgen.«

***
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Kapitel Zwei – Richard
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Charlottes Ruf hallt die Treppe hinunter und den Flur entlang, begleitet von einem hölzernen Pochen. Alle Köpfe heben sich und folgen dem Geräusch.

In Elizabeths Augen blitzt Belustigung auf. »Was ... Schon wieder? Das ist heute das dritte Mal.«

»Ich zähle vier.« James schnalzt mit der Zunge. »Charlotte will wieder schwanger werden. Michael will, dass sie schwanger wird. Die beiden lassen keine Gelegenheit aus, damit es passiert.«

Ein weiteres Stöhnen hallt wider. Ich verschränke die Arme. Grinse James an. Deute mit dem Kinn die Treppe hinauf. »Vermisst du nicht die Tage, an denen du das auch noch durchgehalten hast? Drei, vier, fünf Mal am Tag. Kurz Luft holen und dann wieder abtauchen.«

James zupft an seinem Ohr. »Er sieht auf jeden Fall sehr zufrieden mit sich aus. Wenn Charlotte herausfindet, dass sie ein Kind erwartet, wird sie sich daran erinnern, wer dafür verantwortlich ist.«

Die Haustür klickt auf und Klempner tritt ein, direkt hinter ihm Mitch. »Ah, James, ich ...« Ein weiterer Ruf hallt wider. Klempner hält mitten im Schritt inne und zuckt zusammen. »Herrgott, sind die immer noch dabei? Sie wird bald einen verfickten Rollator brauchen.«

Mitch schnippt unsichtbare Fussel von seiner Schulter. »Larry, vielleicht sollten du und ich für ein paar Stunden rausgehen. Du brauchst eine neue Jacke. Ich helfe dir bei der Auswahl.«

Klempner grummelt. »Ich brauche keine weitere Jacke ...«

Das Pochen wird lauter, schneller ...

»Das Kopfteil?«, schlage ich vor.

James nickt mit unbewegter Miene. »Das würde ich auch sagen, ja.«

Das Hämmern verstummt wieder, aber das Stöhnen wird lauter und länger.

»Er reibt sich wahrscheinlich an ihr«, kommentiert James. »Zielt auf ihren G-Punkt.«

»Klingt so, als ob es ihm gelingt«, nicke ich.

»Vielleicht brauche ich doch eine neue Jacke.« Klempner wirbelt auf dem Absatz herum und stürmt hinaus. Mitch zwinkert uns langsam und lange zu, dann folgt er ihm hinaus.

Und wir alle brechen in Gelächter aus.

***
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Kapitel Drei – James
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Die Grundrisse für die neueste Bauphase liegen auf dem Esstisch ausgebreitet und Richard und ich gehen unseren Arbeitsplan durch. Oder genauer gesagt, wir versuchen zu arbeiten.

Richard sieht in seine Notizen. »Punkt sechzehn. Wie ist der Stand bei den Erdarbeiten für das F-Gelände? Wenn ich mich recht erinnere, hattest du gehofft, sie bis nächste Woche abzuschließen.«

»Wir liegen noch im Zeitplan und ...«

Ich werde von einer weiteren Darbietung von Charlottes Sirenengesang unterbrochen. Richard hebt den Blick, als könnte er durch die Decke ins Schlafzimmer über uns sehen. »Wird dieser Mann denn nie müde? Und sie, was ist mit ihr?«

»Soweit ich das beurteilen kann, nicht. Sie sind beide jung, gesund und entschlossen. Ich glaube, da müssen wir einfach durch. Es kann nicht mehr lange dauern, bis es ihm gelingt, sie zu schwängern. Danach sollte sich die Lage beruhigen.«

»Das nehme ich an.« Richard bläst die Wangen auf und schiebt sich die Brille auf der Nase zurecht. »Du wolltest was sagen, James? F-Gelände?«

Ich fahre mit einer Fingerspitze über den Arbeitsbereich und zeichne die Grenze nach. »Auf der Nordseite sind wir so gut wie fertig. Im Osten ...«

Ein weiteres Stöhnen hallt durch den Flur, schnell untermalt von der pochenden Begleitung des Kopfteils. Der Kronleuchter klirrt.

Beth kommt mit einem Tablett mit einer Kaffeekanne und Tassen herein. Sie hält inne. »Was ist los mit euch beiden?«

Richard reißt seine Brille von der Nase und knallt sie auf den Tisch. Er zeigt mit dem Daumen zur Decke. »Es ist sehr schwierig, Elizabeth, mit dem Kopf zu denken, wenn eine Frau im Hintergrund Geräusche wie diese macht. Das Blut, das eigentlich mein Gehirn versorgen sollte, sammelt sich stattdessen unterhalb der Gürtellinie.«

Beth bekommt Grübchen. »Vielleicht sollten wir hingehen und etwas dagegen tun? Womöglich brauchen Charlotte und Michael etwas Unterstützung.«

Richard wirft mir einen Blick zu. »Ein Hoch auf verständnisvolle Ehefrauen.«

Ich stehe auf und rücke meine Hose zurecht. »Amen dazu. Richard, möchtest du deine Sub mitbringen? Ich glaube, meine Sub muss ein wenig gezähmt werden.«

***
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Kapitel Vier - Charlotte
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Verschwitzt, mit rotem Gesicht und einem breiten Lächeln hebt sich Michael von mir ab, legt sich auf den Rücken, um an die Decke zu starren. Seine Erektion klingt ab, aber ich würde jede Wette eingehen, dass es nicht lange dabei bleiben würde.

Wer hätte gedacht, dass das Versprechen der Vaterschaft ein solches Aphrodisiakum sein würde?

Er wirft mir einen Seitenblick zu. »Alles okay, Schatz?«

»Absolut.«

Tatsächlich bin ich ziemlich müde. Als ich das erste Mal beschloss, von meinem Meister schwanger zu werden, geschah alles recht natürlich über ein paar Wochen, wenn auch mit Michaels tatkräftiger Unterstützung. Diesmal hat Michael seine Rolle als werdender Vater sehr ernst genommen. Ständige Action ist das Motto der Stunde.

Er rollt sich wieder auf die Seite, zu mir gewandt, und bettet seinen Kopf auf meiner Brust. Er lässt eine Hand über meinen Körper gleiten, bis sie auf meinem Bauch ruht. »Was meinst du? Tut sich da drinnen schon was?«

Ich will kichern, aber ich tue es nicht. Die Frage klingt komisch, aber sie ist ihm so wichtig ...

Mein Goldener Liebhaber...

Mein Ehemann...

... Der Mann, der zugestimmt hat, dass ein anderer Mann mein erstes Kind zeugte. Er hat sogar geholfen, es zu ermöglichen.

»Es könnte sein.« Ich lege meine Hand auf seine. »Wir werden es in ein paar Tagen wissen.«

»Du sagst es mir?«

»Ich wäre um Donnerstag oder Freitag herum fällig. Wenn ich überfällig bin ...« Ich forme mit den Fingern Anführungszeichen ... »... bist du der Erste, der es erfährt. Und wenn es noch nicht geklappt hat, arbeiten wir einfach weiter daran.«

Mit belegter Stimme streichelt Michael meinen Bauch. »Ich kann es kaum erwarten. Ich meine ... Cara zu haben, ist großartig. Adam und Vicky auch. Sie alle sind Teil der Familie. Aber dieses hier...«

»Dieses hier wird ganz besonders deins sein.«

Er brummt zustimmend. Setzt sich auf. Er umarmt seine Beine und stützt sein Kinn auf die Knie. »So habe ich das noch gar nicht gesehen. Ja, die anderen sind alle irgendwie meine, aber dieses wird ganz besonders meins sein.«

»Genau.« Ich nehme seine Hand und drücke sie.

Freude tanzt in seinen Augen. Er beugt sich vor und presst seine Lippen auf meine. »Charlotte, danke.« Seine Arme gleiten um mich und ziehen mich näher ...

Die Tür öffnet sich und mein Meister tritt ein. »Ah, Charlotte ... ich sehe, Sie sind fleißig gewesen ...« Mit ausdrucksloser Miene wandert sein Blick über mein zerzaustes Haar, meine schweißglänzende Haut. »Und wie geht es Ihnen jetzt?«

Ich grinse. »Gut, Meister.«

»Das freut mich zu hören. Richard und ich haben versucht, unten zu arbeiten. Sie haben uns gestört ...«

Mein Gesicht wird warm...

Verlegenheit?

Oder Vorfreude?

Ich bin mir nicht sicher. »Entschuldigen Sie, Meister ...«

»... und Richard braucht eine Ablenkung.«

Plötzlich fühle ich mich nicht mehr müde. Ich weiß genau, worauf das hinausläuft.

Was für ein Leben ich doch führe, in meiner Welt aus Liebe, Sex und Sinnlichkeit; aus Liebesspiel mit meinem Goldenen Liebhaber und Köstlichen Doms.

Welche Frau könnte sich mehr wünschen?

Er lässt eine Fingerspitze zwischen meine schweißglänzenden Brüste gleiten. »Ich möchte, dass Sie kurz duschen. Danach gehen Sie nach unten. Sie brauchen sich nicht anzuziehen.«

»Nach unten? Sie meinen ...«

»Ich spreche nicht vom Esszimmer oder dem Wohnzimmer. Sie werden Richard im Spiegelzimmer finden. Michael, werden Sie sich uns anschließen?«

»Das würde ich mir nicht entgehen lassen.« Er springt vom Bett und wirft sich einen Bademantel über. »Ich dusche auch kurz, dann schalte ich die Heizung im Keller an.«

»Darum kümmert sich Richard bereits. Wir sehen Sie beide in ein paar Minuten unten.«

***
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Frisch geduscht steigen wir Hand in Hand in die Kellerräume hinab. Mein Haar ist noch etwas feucht, und ich trage nur einen Frottee-Bademantel; Michael trägt eine frisch gebügelte Jeans und ein Hemd aus hellem, weichem Leinen.

Als wir die Domäne meines Meisters betreten, warten Richard und Beth bereits auf uns. Mein Atem dampft, als wir durch den Hauptraum gehen, doch in dem wunderschönen Spiegelzimmer schichtet Richard, am Kamin kauernd, Brennholz um ein loderndes Feuer; eine schnelle Hitzeabgabe durch das Birken- und Fichten-Anzündholz, das Michael hackt. Aber bereits fangen schwerere Buchenholzscheite Feuer, die für eine langsame, heiße Glut sorgen werden.

In den Spiegeln, die jede Wand bedecken, werden die Flammen tausendfach reflektiert und verschmelzen mit dem Flackern der hier und da verteilten Kerzen zu einem Licht, das schimmert und spielt und jede Oberfläche in Gold taucht.

Beth sitzt auf der Kante des riesigen Bettes, das den größten Teil des Raumes einnimmt, und trägt einen Frottee-Bademantel ähnlich meinem. Ihr Dom hingegen ist vollständig bekleidet: Anzug und Jackett, elegant grau mit feinem Nadelstreifen, ein frisches weißes Hemd, eine Krawatte aus stahlblauer Seide, die Beth einst für ihn ausgesucht hat.

Als er uns sieht, steht Richard auf, richtet sein Jackett und zieht seine Manschetten zurecht. »Ah, Michael. Charlotte. Schließen Sie sich uns an. James wird in Kürze bei uns sein.« Er deutet auf das Bett. »Michael, machen Sie es sich bequem. Vielleicht möchten Sie in einer Weile meine Sub benutzen?«

»Absolut.« Michael fischt das Babyfon aus seiner Tasche, legt es auf den Beistelltisch und setzt sich dann, an das Kopfende gelehnt, mit ausgestreckten Beinen hin – der Inbegriff der Entspannung.

Richard steht über Beth und streichelt ihre Wange. »Meine liebliche Frau. Sie ist eine ziemliche Voyeurin. Etwas, das ich nicht vermutet hatte, bis wir uns Ihrer Triade anschlossen.« Sie nickt, ihre Augen sind weit, die Lippen leicht geöffnet. »Elizabeth, Sie werden Michael heute dienen. Sie dürfen zusehen, während ich mich an Ihrer Cousine erfreue.« Sie nickt, ihre Augen sind weit, die Lippen leicht geöffnet. »Michael, wie auch immer Sie sich mit Elizabeth amüsieren möchten, bitte lassen Sie sie nicht zum Orgasmus kommen.«

»Wie Sie wünschen, Richard.«

Richard fährt fort. »Charlotte, kommen Sie her ...« Ich gehe leise näher. Sein Handgelenk dreht sich, um einen langen Zeigefinger auf eine Stelle ein paar Meter entfernt zu richten. »... Dort. Und ziehen Sie diese Pantoffeln aus. Sie mögen für eine Ehefrau mit ihrem Mann im Schlafzimmer angebracht sein. Aber nicht für eine Sub vor einem Dominanten.«

Gehorsam stoße ich mein Schuhwerk von den Füßen. Vor dem Kamin ist ein Teppich ausgelegt worden. Ich habe ihn noch nie zuvor gesehen, aber er ist lang, breit, dick und warm an meinen nackten Füßen, ein Schutz vor den rohen Steinplatten des Kellerbodens.

»Elizabeth, gesellen Sie sich zu Ihrer Cousine ...«

Beth stellt sich neben mich, saugt an ihren Lippen, ihr Brustkorb hebt und senkt sich unter dem Bademantel. Richard verschränkt die Arme und blendet sie mit einem weißen und strahlenden Lächeln. »Meine Liebe? Ich glaube, Sie vergessen etwas.«

Beth senkt den Kopf, löst den Gürtel und lässt den Bademantel von ihren Schultern gleiten. Sie murmelt mir leise zu. »Oh, Gott. Wenn er mich so ansieht, will ich einfach nur auf die Knie fallen und betteln.«

Ich antworte genauso leise. »Ich glaube nicht, dass du lange betteln musst.«

Richards Lächeln gleitet zu mir, sündhaft verführerisch wie eine Sahnetorte. »Charlotte?«

»Herr?«

»Seien Sie so gut und legen Sie ebenfalls Ihren Bademantel ab.«

Ich zögere. Ich habe mich noch nie für Richard ausgezogen. Nicht nur für Richard allein. Zuvor ist es immer auf Geheiß meines Meisters geschehen. Ich stehle einen Blick zu Michael, aber er bietet mir keine Unterstützung, sondern betrachtet mich nur mit undurchdringlichem Gesicht.

Richards Stirn legt sich in Falten. »Charlotte, ich habe Ihnen eine Anweisung gegeben. Eine Anweisung, die stellvertretend von Ihrem eigenen Meister erteilt wurde.«

»Ja, Herr.« Ich greife nach dem Gürtel meines Bademantels ...

... Seine Stimme, von hinter mir. Ich habe ihn nicht kommen gehört. Wusste nicht, dass er da war. »Dafür hätten Sie keine Anweisung brauchen sollen, Charlotte. Auch keine Erinnerung.«

Ich drehe mich zu ihm um. »Nein, Meister. Entschuldigen Sie, Meister.«

Er lächelt nicht, aber an jenem geheimen Ort, an dem er es verbirgt, weiß ich, dass sein Lächeln lauert. Er tritt nah an mich heran, hebt mein Kinn mit einem Finger an, um mir in die Augen zu starren. An seiner anderen Hand hängt ein Flogger, dessen Riemen zucken und zittern. »In Zukunft, Charlotte, werden Sie Richard gehorchen, als würden Sie mir gehorchen. Ich hätte gedacht, das wäre inzwischen verstanden worden.«

Ich senke meinen Blick. »Ja, Meister.«

»Gut.« Er malt mit dem Finger einen Kreis in die Luft, und gehorsam wende ich mich Richard zu.

»Also ...« Blaue Augen fixieren die meinen ... »Werden Sie meine Anweisung nun befolgen?«

»Ja, Herr.« Ich löse den Knoten und lasse das Kleidungsstück fallen.

Von hinter mir: »Richard, wünschen Sie, Charlotte für ihren Ungehorsam zu bestrafen?«

»Ich wollte nicht ungehorsam sein, Meister.«

Ein Lufthauch ...

Ein kurzes Zucken einer Bewegung in meinem peripheren Sichtfeld ...

Mein Keuchen beim beißenden Schmerz der Peitsche auf der Rückseite meiner nackten Oberschenkel ...

»Sie zögerten zu gehorchen. Nachdem ich Sie zuvor angewiesen hatte, Richards Anweisungen so zu akzeptieren, als wären es meine.«

Unvernünftigerweise schmilzt meine Pussy...

Wird feucht und tropfend...

Ein Rinnsal läuft heiß zwischen meinen Schenkeln hinab.

Der Schmerz ...

Die Lust ...

Der Rausch ...

»Ich glaube nicht, dass wir eine Bestrafung diskutieren müssen, James. Charlotte zeigte lediglich angemessenen Respekt vor ihrem eigenen Dom. Und ich glaube, wir beide kennen Ihre Sub gut genug, um eine gute Vorstellung davon zu haben, was sie gerade denkt.« Er deutet auf das Bett. »Charlotte, auf allen Vieren, bitte. Meine Frau möchte zusehen, wie ich Sie ficke. Elizabeth, gehen Sie zu Michael.«

Beths Atem stockt, aber sie tappt barfuß zu Michael hinüber, der sie zu sich zieht und zwischen seine Beine setzt. Er spricht gerade, als ich mich auf der Bettdecke in Position bringe.

«Sie müssen mich entschuldigen, Beth. Ich bin gerade erst mit Charlotte oben fertig geworden. Ich hatte noch keine Zeit, wieder aufzuladen. Aber keine Sorge – es gibt mehr als eine Möglichkeit, einer Dame den Abschluss zu verschaffen, den sie verdient.»

Auf Händen und Knien – den Kopf tief gesenkt, das Haar schwingend – lasse ich mich von Richard an den Schultern führen.

«Drehen Sie sich ein wenig, Charlotte. Ich möchte Sie ganz nah an der Bettkante haben, parallel zur Seite.»  

Während ich mich zurechtrücke: «James, werden Sie sich mir anschließen?»

Die Stimme meines Meisters, dunkel wie Bitterschokolade:  

«Danke, Richard, ja. Ich schaue erst einmal zu. Sagen Sie Bescheid, wenn Sie Unterstützung brauchen.»

Sie werden mich beide ficken ...  

...  

Aber wie?

Vielleicht ist meine Unsicherheit spürbar. Richard spricht leise.

«Um jeden Zweifel auszuräumen, Charlotte: Ich weiß, dass es momentan Michaels Vorrecht ist, in Ihnen zu kommen. Ich werde meine Privilegien nicht missbrauchen. Aber ... ich kann Sie genießen, und alle Ihre Teile ...» Er hebt vielsagend die Brauen ... «... auf andere Weise.»

«Natürlich, Herr ...»  

In mir kräuselt und fließt etwas.

Ich hatte mir tatsächlich ein wenig Sorgen gemacht. Ich drehe mich, um Michael zu sehen. Beth sitzt nackt auf seinem Schoß, mit mondänen Augen und schimmernder Haut, während er ihr etwas Zärtliches ins Ohr flüstert. Eine Hand umfasst ihre Brust und spielt mit der Brustwarze. Die andere ruht zwischen ihren Schenkeln, glänzende Finger bewegen sich rhythmisch. Aber die ganze Zeit beobachtet Michael mich. Lächelnd wirft er mir einen Kuss zu.

Ein Klaps auf meine Schulter.  

«Charlotte, Aufmerksamkeit.»

Da ich auf allen vieren knie, ist Richards Schritt direkt vor meinem Gesicht; seine Hose spannt sich – nicht nur von einer wachsenden Erektion. Er fischt in der Tasche und holt etwas Kleines hervor: einen silbernen Stahltropfen mit Wespentaille, der Kopf mit einem grünen Edelstein besetzt.

«Den kennen Sie schon.»

Eine Hand windet sich in mein Haar, mit der anderen hält er den Plug am Edelstein und führt ihn an meine Lippen.
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